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Pia Zeugin

FÜR MEHR 
LEBENSQUALITÄT

Der Ideenwettbewerb <Gundeli denkt) der 
Christoph Merian Stiftung für das Quartier 

Gundeldingen

Hier spriessen die Ideen wie die Gänseblümchen

Sie möchte, dass weniger Dinge wegge­
worfen werden und Gebrauchtes noch ge­
braucht wird. Er plant die Begegnung der 
Kulturen beim Genuss traditioneller Spei­
sen. Andere spielen Theater zur Förderung 
der Integration oder wollen, dass Sport 
Spass macht und den Zugang zur Natur för­
dert oder dass Nachbarschaftshilfe auch ef­
fektiv greift. Wieder andere versuchen, mit 
Spontanaktionen mehr Freude ins Quartier 
zu bringen, unterstützen Eltern oder begrü­
nen triste Ecken im Quartier. Im Rahmen

des Ideenwettbewerbs <Gundeli denkt> der 
Christoph Merian Stiftung (CMS) wurden 
insgesamt fünfundsiebzig Projekte einge­
reicht - Ideen für ein attraktives, wohnli­
ches Quartier. Sechzehn Projekte aus den 
Bereichen Soziales, Natur/Umwelt und Kul­
tur befinden sich seit vergangenem Som­
mer in der Umsetzung. Es hat sich gezeigt, 
dass die Menschen im Gundeli für mehr Le­
bensqualität einstehen und bereit sind, die 
Aufgabe der Quartierbelebung zu ihrer ei­
genen zu machen.
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Gute Erfahrungen bei der Verknüpfung ei­
nes Quartierentwicklungsprojekts mit ei­
nem Ideenwettbewerb machte die Abtei­
lung Soziales & Stadtentwicklung der CMS 
bereits 2006 im St. Johanns-Quartier, wo 
siebzehn Proj ekte binnen J ahresfrist erfolg­
reich umgesetzt wurden. Bereits damals 
war Vorgabe, dass die Projekte den Men­
schen im Quartier direkt zugutekommen, 
innovativ sind oder einer Initiative neue 
Impulse verleihen, und dass sie umsetzbar 
sind und bleibende Impulse geben. Das par- 
tizipative Instrument wirkte als Initialzün­
dung für ein breiteres Engagement in der 
Quartierentwicklung und bewies auch inso­
fern Langzeitwirkung, als einige Initiativen 
von bereits bestehenden Organisationen 
ausgingen oder von solchen aufgenommen 
wurden. Ein klares Vorbild für <Gundeli 
denkt> : Auch hier stellte die Stiftung 250 000 
Franken zur Verfügung für Ideen und Ent­
würfe, welche aus dem Quartier kommen 
(von Menschen, die im Gundeli wohnen, ar­
beiten oder lernen) und dessen Bedürfnisse 
widerspiegeln und aufnehmen.
Die Prämierung der Einreichungen - kleine 
bis umfangreiche, von Einzelpersonen und 
Gruppen, zwischen 1500 und 50 000 Fran­
ken teuer - traf eine Jury aus Quartierbe­
wohnerinnen, einem Mitglied der CMS und 
einem Vertreter der Stadtentwicklung. Da­
bei ist allen Siegerprojekten gemeinsam, 
dass sie Begegnungen ermöglichen wollen. 
Denn das Gundeli steht mitten im Wandel 
vom stark befahrenen Arbeiter-, Studen­
ten- und Migrantenquartier mit Logistik­
schwerpunkt im östlichen Dreispitzareal 
zum Trendquartier mit geregeltem Verkehr, 
demografischer und kultureller Durchmi­
schung und dem Hotspot Dreispitz. Die He­
rausforderungen, vor denen das Quartier 
steht, spiegelte sich in der Vielfalt der ein­
gereichten Ideen.
Einige prämierte Proj ekte unter vielen: Das 
Baubüro <in situ> stellt zwischen der Güter- 
strasse-Post und der Heiliggeistkirche ei­

nen Tauschkasten auf, wo gebrauchte Din­
ge kostenlos ausgetauscht werden können. 
Erlaubt ist auch, nur etwas zu bringen oder 
mitzunehmen. Alles muss in Kisten Platz 
haben, für Grösseres kann eine Mitteilung 
an eine Pinnwand geheftet werden. Geöff­
net ist der Tauschkasten rund um die Uhr. 
Hier sollen sich Menschen begegnen für 
Tausch und Austausch.
Mit ihrem Projekt <Urban Knitting) will 
Kathj a Herrenknecht die Menschen im Gun­
deli achtsamer machen. Produkte aus Hand­
werkstechniken wie Stricken, Häkeln, Nä­
hen und mehr sind Teil eines Stadtrallys. 
Wer bei <Wool and the Gundeli Gang) mit­
macht, erarbeitet allein oder gemeinsam 
Dinge, um andere zu beschenken.
Sarah Steg vom Verein (Wohnliches Gunde- 
li-Ost> möchte mit ihrer fünfzehn Kilome­
ter langen Joggingroute Sportlerinnen und 
solche, die es werden wollen, zueinander 
bringen. Der attraktive Weg soll über das 
Quartier hinaus in das Naherholungsgebiet 
Bruderholz führen: von der Tramstation 
Leimgrubenweg vorbei am Spielplatz Auf 
der Alp über die Felder bis auf Arlesheimer 
Boden und zurück über Binninger Gelände 
bis zur Wolfsschlucht.
Nach der öffentlichen Vorstellung der Sie­
gerprojekte begann sofort deren Umset­
zung, im Herbst 2013 sollen alle ausgeführt 
sein. Das Gundeli lebt!
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